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Trotz aller Periodisierungsdebatten der letzten Jahren stellt der ınzwıschen
ementierte Protessor Lothar bertin die entscheidenden Nachknegsjahre
51 den Mittel seiner umfangreichen Untersuchung. Fokussıert
auf dıe 10N (Ostwest alen-Lippe geht der Autor der Fragestellung nach, wlie
der Irans rmationsprozeiß VO  m der Dıktatur Demokratie erschwe-
render Rahmenbedingungen WI1IE Flüchtlingselend und katastrophaler Versor-
gungslage gelingen konnte.

Diese Fragestellung konkretisiert Albertin dreı Problemfeldern: der De-
mokratısıerung der Ju der Integration der Flüchtlinge und der Gleichstel-
lung der Frauen. Aus iıch wırd neben der organisatorischen Entwicklung
der einzelnen Parteien deren Stellung den einzelnen Feldern angesprochen.
Dabei konstatiert Albertin dıe SPD, dıe Ööffentliche Ankündigung VvVon
höheren Belastungen dıe Bevölkerun durch dıe Besatzung mıiıt dem enNtL-

rechenden Hınweıs auf die Verantwo chkeıt des verbrecherischen Nazıre-
Or dıie arteı polıtısches Ansehen ekostet habe Das Gros der BevölkerungZ diese Erkenntnis nıcht achvoä;:ehen können und wollen. Irotz dıeser

Feststellung betont Albertin seine Eiınschätzun dıe weıtverbreıtete An-

eine Fehleinschätzun sel. Dıie Entnazıfizierun se1 einem sinnentleer-
siıcht ber die breite Verdrängung der ET  S-Ges ıchte gleich ach dem Krıeg
ten Massenvorgan gesunken. ber alle ıtischen Parteien hätten sıch
ıhrer Gründungsp miıt dem Nationalsozijalısmus befas Ccxh ieflhabt, alle
Parteien atten VOT allem auf der lokalen Ebene einer aufgeru-
fen. Dieser Umdenkungsprozeiß wırd auch sicherlich den htiıschen Kre1-
SCI1 Stallgefunden haben, ob auch gesellsch ıch relevant
worden 1: anhand des SPD-Ergebnisses sicherlich bezweıte
Zu Recht Wwelst Albertin darüberhinaus auch auf Begınn des Kalten Krıe-
CS hın, dessen Antıkommunismus eiINe weıtere Vergangenheitsaufarbeitung
den Hıntergrund schob diesem Widerspruch werden die (Gsrenzen der Un-
tersuchung deutlich. Nwiıeweılt satorısche und politische Entscheidungen
dauernden FEinfluß auf Werte Einstellungen hatten, Jäßt sıch ber den C-
wählten methodischen Ansatz schwer 8  erschließen. Kontinutäten WeTr

aufgezeigt wurden einem Rundschreiben der @58 Verhältnisse
VO'  — rauen Besatzungskräften als „Rassenvermanschung“ bewertet ıhre
Wirksamkeit aber SCHAUCI untersuchen, atte den ahmen der Untersu-
chun SCS rengtSCSPICI  m steht dıe Frage ach den Kontinutäten und Brüchen Mittel-
punkt Albertin konstatiert 1945 eiNne Cu«eC Sıtuation, eINe Zäsur,
dıe den Begınn seiner Studie diesem Zeitpunkt rechtfertigt. Neu 1St die Er-
fahrun des ungers, die vielen auch existentiell L}  Bewulfstsein geblieben 1St.
Gleich alls rechnet dıe „Renaissance der kommunalen Selbstverwaltun “  “

den Merkmalen dieses Zeıtraumes. Als grundlegend die Geschichte der
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spateren Bundesrepublık und seiner Demokratie sıeht der Autor zudem dıe
Aus uns eines zwıschenparteılı Grundkonsenses auf der lokalen Ebene

bundesr
ach dem Krıeg, der sıch auch in den Krısen und Verän CIrUuNSSPTrOZESSCH der

ublıkanıschen Geschichte bewährt habe
Gleic wohl ommt auch Albertin nıcht Kontinuttäten testzustellen.

Dıies betritft VOTr allem die Frauenfrage. Nıcht VOonNn ungefähr NnımmMt dieses Ka-
ıtel Verhältnis den beıden anderen Kapıteln ber Jugendliche bzw.
lüchtlinge den geringsten Raum ein. In dieser Frage hat sıch ach dem Krıegauch den Parteıen das alte Frauenverständnis wıeder breitgemacht. Dıie

durch den Krıeg TZWUNSCHC Gleichberechtigung der Frauen sıch nıcht
fort, die ten Verhaltensmuster wıeder Y garnıert mıt dem zusätzlı-
chen Vorwurt gegenüber den Frauen, deren Wahlverhalten Hıtler
überhau dıe Macht gebracht hätte

Be1i Jugendpolitik konstatiert Albertin dagegen CUuU«C Ansätze. ustühr-
beschreıibt den Jugendhof Vlotho, der auf Inıtiative des damalıgen Jugendamtsleiters des Kreıises Herford, Klaus VOIN Bısmarck, SC det wurde.

für Ju
Dort wurde eın Forum Demokratisierung und politische Bildung spezıellendliche geschaffen, das weıt ber den Kreıs Herford swiırkte und
Mode charakter hatte. Nıcht nach zuvollziehen 1st aber diesem Zusammen-
han dıe ewertun
bertin hat dıe Tder iırchlichen Jugendarbeit durch den Autor.

schlossenheit habe dergerade der Jugendarbeıt VCIS Man elnde Aufge-
MiNIETT. Eher mıiıt S1 selbst eschäftigt als

kirche“ wahr
auf gesellschaftliche Probleme eingehend se1i dıe Kırche VOTL allem als „Amts:

CLHOIMNIMECIN worden. Politischer Protestantismus habe SC enüber
der biblısch CZOBECNCNHN Frömmigkeıt nıcht dıe Oberhand gewinnen nnen

152) Sucht der autmerksame Leser den Anmerkungen Quellen der
Hınweıse, 1e diese Einschätzung begründen, wiırd teststellen, bıs auf

Kapıtel ber die CDU., VOIl etra Gödecke bearbeıtet worden 1St, über-
nd Sekundärlhiteratur zitiert wiırd. dem der kırchlichen Jugendarbeıt
VOT allem eine ussage Aaus dem Wort der Westfälischen Landessynode

1951 Jugendarbeıt herhalten, dıe den mangelnden Zuspruch der Jugendli-chen beklagt (allerdi 1St dıe Herkunftsangabe nıcht korrekt) Aussagenber kırchliche ugen arbeit VOTr Ort tinden sıch dagegen nıcht. Ge enteıl:
VO  - dreı Seıten, dıe Albertin diesem Thema schreıbt, haben ZWC1 Sätze
Bezu auf Minden-Ravensberg.

Die Lücke der spezifisch politischen J endbildung, dıe dıe Kırchen inter-
lassen hätten, haben aus Sıcht des Autorsum Parteien mMıt iıhre gendorgan!-satıonen gefüllt. Be1 deren Untersuchung fällt dann allerdın Autor auf,

diese bescheidene Mitgliederstärken auf ewlesen atten. Materielle
und ersönliche Exıstenzsorgen atten eıt meısten Altersgenossenabsor jert. Darüber hınaus bemerkt Albertin Recht dıe CHNSC Ve
der polıtisch organısıerten Jugendarbeıt, der kommunalen Jugend fle
der ırchlıchen ugendseelsorge. Die Schlufsfolgerung Albertins ]ı
Jugendarbeıt EINT daher aufgrund seıner eigenen Feststellungen und
ihrer Undıiıtterenziertheit nıcht haltbar
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Vor allem die Aufnahme, Versorgung und Integration der Flüchtlinge
dıeser Re 10n hält Albertin für gelungen. Be1 elhaft beschreibt hıer die
LeistungsB, igkeıt des Landkreises Hertford erdes dortigen Kreisflüchtlings-
ausschusses der Bewältigung der Flüchtlın sprobleme.T Bielefelder Hıstorikers 1St die
Darstell

Der grofße Wert dieser Untersuchung
der Entwickl der  1e SIC lıtischen Parteiıen der Region. Vor allem

die Darste ung der CDUL VO!  - CLHCII breitgestreuten Hintergrund
einer geschlossenen Mitgliederparteı unter onrad Adenauer entwickelte,
dıe Vielfalt der Möglichkeiten und Eventualıtäten, dıe diesen Nachkn
rTemMNn vorhanden Waren. Vor allem Okale Ereignisse beeinflußten den ErtfoXg der

Verhältnis Versuch, die alte Zentrumsparteı WI1 beleben
Fın wesentliches Moment sind dıe konfessionellen Bestreb innerhalb der

Auf protestantischer Seıite sınd VOT allem der HertorC]  :  er Bürgermeıster
Holzapfel und der Landesgeschäftsführer Lindner dıe treibenden Persönlich-
eıten. Über dıe Verflechtungen westfälischen Landeskirche können WI1e-
terhin Vermutungen angestellt werden. Das Von einem Zeitze ZUSC-
schriebene En
verbandes Lüb cke der (3 läßt sıch ebentfalls nıcht

VON Präses Karl och be1 der Gründung 6S Kreıs-
eNaueCTr bel

Auch WE die Lesbarkeıt der Arbeıt durch den aufigen Ge rauch VOINl
Fremdwörtern eıidet, 1ST dieses Buch ein lesenswerter Beıtrag Entstehungs-
geschichte der Bundesrepublık. Der Wılle, allen Wiıdrigkeiten ZUIMN Irotz eine
Gesellschaft schaffen, der Frieden und Freiheit nıcht Schlagworte
sind, 1St bestimmend den Neubegınn der deutschen Poliytik.

Wolfgang Günther

Hi Elite Das Fü der Sı Z7e1 1936-—IETIS I  1945, Ferdiınand Schöningh, Paderborn 1998, 263 S veb
Dıiese zunächst als Dissertation Hamburg 1996 aANSCHOMUNECNC Darstellung
hat siıch eın überaus interessantes Forschungsthema gewählt: Porträt jener
Führungsgruppe Krıpo, Gestapo und 5 die den nationalsozialıstischen
Terror- und Vernichtungsa parat entscheidend bestimmte und enkte Der
Verfasser beziffert die Grö dieses Führerkorps auf 4000 Personen, Aaus
denen er e1N! Gesamtuntersuchungsgruppe Von 3 013 und eine (engere) Un-
tersuchun SIUDDC VOIL 1.885 Personen ausgewa . Vielleicht hegt c
cdiesen Zahlen, dass dıe biographische Note relatıv (zu) ommt; 6S

überwiegen dıe statistischen Angaben. \ dass Laute der Unter-
suchung die Institutionengeschichte doch mehr und mehr dıe Personal e_
schichte überwuchert; ertf: viel ber Zeitumstände, ıdeologıs
Beeinflussung, Dıienstgrade und Laufbahnen, aber deren jeweilige Wırkung auf
dıe Betroftfenen bleibt umal exemplarısche Einzelfälle vorgestellt WCCI -

den unklar und blass. SO entstehen eINe Personalprofile, dıe Menschen VOCI-
blassen hınter ıhren Amtern und Titeln. SO diese Studıie dıe eigentlich SC
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